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Er folgte (iemMiwkhglf
da ein reizendes Bild. E\^
Teppich und hielt ein kleines JViaüenen auf
dem Sehoss, sie lachten zusammen, und die
dreijährige Kleine jauchzte fröhlich. Eve-
Iyne bat ihren Besucher, näher zu treten,
sie konnte nicht aufstehen. Die Kleine bot
dem fremden Manne ihr Gesichtlein dar, und
der Mann, dem die Kinder im Dorfe Steine
nachgeworfen hatten, küsste andächtig das
frische Gesichtlein. «Jessica wird die Kleine
bald holen.» Das Kind strampelte und rief:
«Evy ist böse, Evy soll ein Lied singen!»
Evelyne verbarg ihr Gesicht einen Augen-
blick in die blonden Locken, nur zwei Men-
sehen auf der Welt hatten ihr diesen Namen
gegeben, der eine war dieses Kind und der
andere... sie wusste nicht, ob er hier bei
ihr sass, ein paar Schritte von ihr entfernt
oder nicht. Sie konnte wohl vermuten, aber
sie hatte keine Gewissheit.

Die Kleine fuhr fort zu betteln. «Baby
will ein Lied, Evy ist nicht lieb.» In das
Singen und Jauchzen hinein stürzte Jessica
wie ein Wirbelwind, um die Kleine zu holen.
Evelyne erhob sich, brachte ihr Haar in
Ordnung und sagte dann lächelnd: «Jessica
ist ein richtiger Sturmwind, aber sie ist see-
iengut. Es schien mir nicht- der richtige
Moment zu einer Vorstellung.» — «Gewiss
nicht!» Dann war plötzlich wieder das
Schweigen im Zimmer. Evelyne hielt- die
Augen gesenkt, sie fühlte die Blicke des
Mannes auf ihr ruhen. Als sie wieder auf-
bückte, sah sie, dass Laydon ins Feuer
starrte. Sein Gesicht war schmaler gewor-
den, seine Stimme klang weicher und er-
regte Evelyne seltsam. Sie brach das
Schweigen und fragte ihn, was er habe. In
ihrer Stimme war ein Zittern, würden sie
einander immer so fremd gegenüber sitzen?
Er beantwortete ihre Frage nachdenklich:
«Ich dachte daran, wie die Kinder im Dorfe
dem Anton Blum Steine nachwarfen.» -—
«Warum taten sie das?» -— «Ich weiss es
nicht», sagte er mit harter Stimme, «ich
war stumm, sie glaubten, ich sei gefähr-
lieh.» Und er sagte ihr, wie er täglich klarer
diese ganze Episode wieder durchlebe, wie
sein Geist, ohne es zu wollen, sich immer
wieder damit beschäftige. Und so würde
die furchtbare Leere von zehn Jahren nach
und nach wieder ausgefüllt. Evelyne setzte
sich bequemer, sah ihm fest in die Augen
und sagte: «Ich habe Anna Blum gesehen.
Wussten Sie, das« ich nach Köln gefahren
war?» — «Ja, und ich bin sehr froh, denn
ich bin in Sorge um die gute Frau, viel-
leicht wird sie jetzt, wo die Sache bekannt
geworden ist, von ihren Landsleuten ge-
plagt. Man wird sie meiden und ihr das
Leben schwer machen, und doch war sie
so seelengut für mich. Ich habe ihr geschrie-
ben und ihr vorgeschlagen, nach England

LÜCKSPALL

11 kommen, der Grossvater wollte ihr das
kleine Häuschen zu äusserst im Park zur
Verfügung stellen, doch sie hat es a-bge-
lehnt. «Ich bleibe in meinem Land», so
schrieb sie in sauberen klaren Buchstaben.»
—- «Es ist eine auss-ergewöhriliche Frau, der
man sofort Glauben schenkt, wenn man
auch überzeugt ist, dass sie kein Wort mehr
sagt, ails sie will. Aber wenn man sie sieht,
so kann man auch ihre Handlungsweise so-
fort- begreifen.» Dann sassen sie wieder
stumm. Laydon genoss das Gefühl, zu einer
Familie zu gehören, und in diesem Zimmer,
in dem die Veilchen süss dufteten, kam ein
Glücksgetühl über ihn. Und doch wieder
war er ungewiss, ob er ein Recht hätte,
hier zu sitzen, und sich in Träume zu wie-
gen, wie es hätte sein können wenn ...»
Er äusserte diesen Gedanken auch, und Eve-
Iyne fand darin ein Echo ihrer eigenen
Empfindungen. Und sie wollten sich gegen-
seitig helfen, die zehn Jahre zu über-
brücken, doch Laydon bemerkte dann plötz-
lieh: «Evelyne, ich erinnere mich nach und
nach meiner letzten zehn Jahre, aber wie
Sie die Ihrigen zubrachten, das weiss ich
nicht das gibt mir ein Gefühl der Un-
Sicherheit.» Evelyne wollte ihm eine Brücke
schlagen. Sie lachte und sagte: «Ich habe
keine düsteren Geheimnisse zu verbergen;
meine Geschichte ist sehr einfach. Während
des ganzen Krieges war ich im Hospital, ja
sogar bis Mitte 1919. Dann habe ich mich
ein wenig ausgeruht. Dann wurde «Tiger»
nach Aegypten abkommandiert, Lucy
wollte ihn begleiten, und so übernahm ich
die Sorge für den Jungen unterdessen. Er
war ein herziges kleines Kerlchen, und ich
freute mich, ihn pflegen zu dürfen. Dann
mietete ich diese Wohnung und bat Jessica
zu mir zu ziehen, was von der ganzen Fa-
mille begrüsst wurde... wegen des An-
Standes Tante Chlorinde erinnern Sie
sieh an sie, war ganz entzückt, trotz ihrer
rauhen Schale.» In der Stimme Laydons
war ein weicher Klang, als er antwortete,
ein Klang, der Evelyne wiederum seltsam
bewegte. Aber er sah sie nicht an. Was sie
ihm erzählte hatte, das hätte er von jedem
andern auch hören können, aber wie es in
ihrem Herzen aussah, das wusste er nicht.
Er wusste nicht, ob viele Männer in ihr Le-
ben getreten, ob keiner ihr Liebe eingeflösst
hatte... warum sie nicht wieder geheiratet
hatte. Doch das alles konnte er nicht fra-
gen. Er dachte wieder an den Artikel, den
er bei Manning gelesen hatte.

Im Esszimmer läutete das Telephon,
Evelyne erhob sich lebhaft, sie liess die
Türe halb offen, so dass Laydon einen Teil
der Unterhaltung hören konnte. «Hallo! Ah,
Sie sind es Chris?» Wer war Chris? Es kam

Laydon vor, als hätte er diesen Namen
schon irgendwo gehört.

' «Nein, heute abend nicht. Mein Onkel
Henry speist hei mir Morgen? Ja, mit
Vergnügen. Am wieviel Uhr?» oh. wie sie
lachend guten Abend wünschte. Dann kam
sie zurück, und. er. hatte plötzlich das Ge-
fühl, als ob er jetzt gehen müsse. Und doch
stand er unbeweglich. Wer war dieser
Chris? Er spürte auf einmal eine Eifersucht
in sich aufsteigen, gegen die er sich ver-
geblich wehrte. Hätte er Evelyne als die
Frau eines andern gefunden, dann wäre das
wohl schmerzlich gewesen, aber sie war frei
geblieben und sollte jetzt, vor seinen Augen
sieh für einen andern entscheiden. Das be-

reitete ihm namenlose Qual. Plötzlich fasste
er einen Entschluss. So ruhig. als möglich
sagte er: «Evelyne, ich wollte Sie bitten,
morgen abend mit mir zu speisen» —
«Da,s bedaure ich nun sehr, aber sie kom-
men zu spät. Eben habe ich eine Einladung
Chris Elkrsiies angenommen.» In ihren Au-

gen war ein schelmisches Lächeln, denn sie

dachte an die offene Tür. «Wer ist Ellers-
lie?» Evelyne errötete ein wenig. «Er ist
ein alter Freund. Wir werden zusammen
essen, dann zusammen tanzen -.» Laydon«
Blicke wurden düster, beinahe unheimlich,
sie nahm in ihrer Verlegenheit, die Schale

mit den Veilchen und vergrub ihr Gesicht
in den Blumen. Ihn aber hatte alle Kaltblü-
ti-gkeit verlassen, er packte ihre Hände und

presste sie Sie rief: «Thony, Sie tun mir

weh, Sie werden die Schale zerbrechen!» —
«Speisen Sie mit mir!» Sie sah ihn mit- glän-
zenden Augen an und sagte nur: «Ich kann
mein gegebenes Wort nicht brechen, laden
Sie mich für einen andern Tag ein.» «Ich

will aber morgen.» Er presste ihre Hände.

Evelyne fühlte Tränen aufsteigen. Und als

sie stammelte: «Es geht nicht», da sagte er

traurig: «dann ist es klar, dass ich kein

Recht habe, Sie um etwas zu bitten. Ich

habe auch kein Recht, Ihre Hände zu

halten.» Mit diesen Worten wandte er sich

der Türe zu, und ohne sich noch einmal

umzusehen, ging er hinaus. Durch Tränen

starrte Evelyne ihm nach.
Als zehn Minuten später Sir Henry Pro-

thero zu Evelyne kam. fand er sie gefässt
und erfreut über sein Erscheinen. Nach dem

Essen, als sie beide gemütlich beim Kamin

installiert waren, begann Evelyne: «Jetzt

wollen wir ernsthaft reden!» Der Gegen-

stand ihrer Unterhaltung war dem feinfühli-

gen Onkel sehr peinlich; doch er hatte die

Aufgabe übernommen, er würde sie auch zu

Ende führen. So begann er tapfer:
ganze Geschichte ist sehr kompliziert!»
wusste nicht, wie er seiner Nichte die Sache

schonend genug beibringen sollte. Aber 3»

war so tapfer, dass er nun erzählte, wie er

wirklich die Eintragung der Trauung zw*

sehen Jim Field und Pearl Pa-lliser, WiWL

gefunden hatte, das Datum war der 7. De-

zember 1914. «Witwe? Ich wusste nichb

dass sie Witwe war.» — «Kennst du sie

denn?» — «N nein, ich habe von ihrpg<j*

hört.» — «Ah, dann wusstest du, dass

mit ihr in Verbindung war?» Evelyne au*

wertete in möglichst gleichgültigem Fon-

«Ja. sie waren befreundet.» Zögernd fuhr M»

Henry in seinen Beobachtungen fort un

erzählte, wie er, mechanisch in dem Regis e
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Kr kolgte àmAtibà?
à vin reixenbes Ililb. K^
L'vMiok unâ kielt ein kleines^WMIíeu ank
bem sekoss, sis lackten xusammen, nnb à
breiMkrige Kleine 'z'auàte krSdZîod. Kve-
I^ve bat ikren Lvsueder, nâdvr xn treten,
sis konnte nlekt suksteken. Ois Kleine bot
bem kremben Nanue ikr Vesiektlein bar, nnb
ber Nann, 6sm bie Kinber im vorko steine
nacligeworken kalten, küsste anbaoktig 6ns
krisoke (lesîektlein. «besslea wirb bie Kleine
kalb kolen.» vas Kinb strampelte unb risk:
«Kvy ist böse, Kvv soll ein Kieb singen!»
KvelFue verbarg ibr Ovsiobt einen àgen-
bliek in bie blonben Koeken, nnr xwe! Nen-
seken auk ber Welt batten ibr bissen Kamen
gegeben, ber eine war bisses Kinb nob ber
uobere sie musste niebt, ob er bier bei
ibr sass, ein paar Leb ritte von ikr entkernt
ober niekt. sie konnte wob! vermuten, aber
sie batt« keine Oswissbeit.

vie Kleine knlir kort su betteln. «Labv
will ein Kieb, Kvv ist nickt lieb.» In bas
Zinsen unb bauekxen binein stürmte bessiea
wie ein Wirkelwinb, um bis Kleine -in kolen.
Kvelvne erbob sieb, krackte ikr Haar in
Orbnung unb sagte bann läebelnb: «bessiea
ist ein riektiger sturmwinb, aber sie ist see-
!engut. Ks sekien mir niekt ber riektige
Noment xu einer Vorstellung.» — «Oewiss
niobt!» Vann war plötxliok wieber bas
sekweigen im Zimmer. KvelFke dielt ckle

Kiige» gesenkt, sie küklte bie Moke bes
Cannes auk ibr rnben. à sie wieber auk-
blickte, sak sie, bass Kaxbon ins Kener
starrte. sein Oesiekt war sekmaler gewor-
ben, seine stimme klang weieker unb er-
regte Kvelvne seltsam. Lie brack bas
sekweigen unb kragte ikn, was er babe. In
ibrer stimme war ein bittern, würben sie
einanber immer so kremb gegenüber sitzen?
Kr beantwortete ikre Krage naekbenkliek:
«leb backte baran, wie bie Kinber im vorke
bem Vnton Vlnm steine naobwarken.» -—
«Marum taten sie bas?» — «leb weiss es
nickt», sagte er mit barter stimme, «ick
war stumm, sie glaubten, ick sei gekäkr-
beb.» llnb er sagte ibr, wie er täglick klarer
bisse ganxe Kpisobe wieber bureklebe, wie
sein (leist, obne es xu wollen, sick immer
wieber àmit besekäktigs. Hub so würbe
bie kurcktkare beere von xekn bakren naek
nnb naeb wieber ausgeküllt. Kvelvne setzte
sieb bequemer, sab ikw kest in bie àugen
unb sagte: «leb babe Vnna Vlnm geseken.
Mussten Lie, bass iek naeb Köln gekakren
war?» — «ba, unb ieb bin sekr krob, benn
ick bin in sorge um bie gute Krau, viel-
leicbt wirb sie .jetxt. wo bie saobs bekannt
geworben ist, von ikren Kanbsleuten ge-
plagt. Nan wirb sie wölben unb ikr bas
beben sokwer maeken, unb bock war sie
so seelengut kür miek. Ick babe ibr gesekrie-
ben unb ikr vorgeseklagen, naek Knglanb

n kommen, ber (lrossvater wollte ibr bas
kleine Iläuscken xu äusserst im Vark ?.ur
Verkügnng stellen, bock sie bat es abge-
leknt. «leb bleibe in meinem Kanb», so
sekried sie in sauberen klaren lZucbstaken.»
— «Ks ist eine aussergewöknliobe Krau, ber
man sokort Olauken selieiikt. wenn man
anck überxeugt ist, bass sie kein Mort mekr
sägt, à sie will. Mer wenn man sie siebt,
so kann man anck ikre Vanblungsweise so-
kort begreikeu.» vspn sasseu sie wieber
stumm, bazàn genoss bas Oekükl, ziu einer
Kambie ?ai gokören, unb in biesem /.immer,
in bem bis Veilelien süss bnkteten, kam ein
tllüeksgekük! über ikn. llnb bock wiebei'
war er ungewiss, ob er ein lkeobt kätte,
bier reu sitzen, unb sieb in Krau me xu wie-
gen, wie es kätte sein können wenn ...»
Kr äusserte bissen (lvbanken anck, unb Kve-
Izme. kanb barin ein Koko ikrer eigenen
Kmpkinbiingen. Knb sie wollten siok gegen-
zeitig kolken, bie xekn bakre xu über-
brücken, boeb Karbon bemerkte bann plöt?.-
lieb: «Kvelvne, ieb erinnere miob naeb nnb
naeb meiner letzten xekn bakre, aber wie
sie bie Ikrigon /.ubraekren, bas weiss ick
nickt bas gibt mir ein Vsl'übl ber Iln-
siekerbeit.» Kvelvne wollte ikm eine brücke
seklagen. sie laoktg unb sagte: «leb babs
keine büsteren Vekvimnisse xu verbergen;
meine Vescbiekte ist sekr einkaeb. Mäbrenb
bes ganzen Krieges war ieb im Hospital, M
sogar bis Nitte 1919. vann kabe ieb mieb
ei» wenig ausgerubt. vann würbe «Kiger»
navb àgvpten adkommanbiert, Knev
wollte bin begleiten, nnb so überuakm iek
bie sorge kür ben bringen unterbessen. Kr
war ein berxiges kleines Kerleben, nnb iek
kreute miek, ikn pklegen xu bürken. vann
mietete iek biese Moknung nnb bat bessiea
xn mir xu xiekeu, was von ber ganxen Ka-
milie kegrüsst würbe... wegen bes à-
stanbes Kante Kklorinbe... erinnern sie
siek an sie, war ganx eutxüekt, trotx ikrer
rauken Lokale.» In ber stimme Karbons
war ein weieker Klang, als er antwortete,
ein Klang, ber Kvelznm wieberum seltsam
bewegte. Vber er sak sie niebt an. Mas sie
ibm «rxäklte batte, bas batte er von jebem
anbern aueb kören können, aber wie es in
ibrem llerxen aussak. bas wusste er niebt.
Kr wusste nickt, ob viele Nänner in ibr Ke-
ben getreten, ob keiner ibr Kiebe eingeklüsst
batte... warum sie niebt wieber gebeiratet
batte, voek bas alles konnte er nickt kra-

gen. Kr backte wieber an ben Artikel, ben
er bei Nanning gelesen batte.

lm Kssximmer läutete bas Kelepbon,
Kvelvne erbob sieb lebbakt. sie liess bis
Küre kalb okken, so bass Karbon einen Keil
ber llnterkaltung Kören konnte, «llallo! Klo
sie sinb es Kkris?» Mer war Kkris? Ks kam

lâ> ton vor, als kätt-s er bissen Minen
selion irgen-bwo gekört.

«Köln, keute abeub nickt. Nein Onkel
llsnrv speist bei mir Norgen? .la, mit
Vergnügen. Vw wieviel lldr?» Ob, wie die
Isebeub guten àbonb wünsekte. Vann käm
sie xurnek, unb. er batte plötxliek bas Oe-
kükl, als ob er .jetxt geben müsse, llnb boà
staub er uudvwsgliek. Mer war àser
Okris? Kr spürte auk einmal eine Kîà'suà
io siek ankstöigen, gegen bis er sick ver-
gebüok wekrte. Hätte ur Kvelvne als bis
Krau eines anbern geknnben, bann wäre bas
wok! sekmerxliok gewesen, aber sie war kwi
geblieben unb sollte .jctxt vor seinen àugvn
siek kür einen anbern entsekeiben. vas be-

leitete ikm namenlose H.ual. Klötxüok kssstö
er einen KntsokIUss. so rukig als mögliek
sagte er: « Kvelvne, iek wollte sie kitten,
morgen abenb mit mir xu speisen» —
«vas dsbauie !ok nun sekr, aber sie Koni-

men xu spät. Kben kabe iek eins KinIaànK
Okris Kllers-lies angenommen.» In ikren à-
gen war ein sokelmisckos Käekeln, benn sie

backte an bie okkene Kür. «Mer Ist Kllerz-
lie?» Kvolzme errötete ein wenig. «Kr ist
ein alter Krennb. Mir werben xusawmev
essen, bann xnsammen tanxen .> Ksxbom
Llieke würben büster, beinake unkeimliek,
sie nalim in ikrer Verlegenkeit bie sekale
mit ben Verleben unb vergrub ibr Vesiokt
in ben Llumen. Ikn aber batte alle Kaltblü-
tigkeit verlassen, er paekte ikre Jänbe unb

presste sie sie riet: «Kkov?, sie tun mir

wgb, sie werben bis Lokale xerbreeken!» --
«speisen sie mit mir!» sie sak ikn mit glän-
xenben ^ugeu an unb sagte nur: «Iek Kami

mein gegebenes Mort niekt brocken, laben

sie miek kür einen anbern Kag ein.» «leli

will aber morgen.» Kr presste ikre Ilänbs.
Kvelvne küklte Kränen ankstelgen. llnb ak

sie stamme-lte: «Ks gekt niebt», ba sagte er

traurig: «bann ist. es klar, bass iek kà
lîeebt kabe, sie um etwas xn bitten, lek

babe aneb kein Keebt. Ibre lläube xu

balten.» Nit bissen Morten wanbte er àà
ber Küre xu, unb obne sieb uoek emmal

iimxuseben. ging er binaus. vnrelr Kränen

starrte Kvelvne ikm naek.
Vls xebn Ninuten später sir Ilenrv Kro-

tbero xu Kvelvne kam. kanb er sie gekasst

nnb erkrent über sein Krsebeinen. Kaek bem

Kssen, als sie beibe gemütlieb beim Kamin

installiert waren, begann Kvelvne: «bât
wollen wir ernstkakt rebeu!» ver Okgsn-

staub ibrer Ilnterbaltnng war bem keinkäblc

gen Onkel sekr peinlieb; boeb er batte à
Vukgabv übernommen, er würbe sie auek xn

Knbe kükren. so begann er rapker: «Ikn

ganxe Oescbickte ist sekr komplixiertl» k»

wusste niebt, wie er seiner Kiekte bis saek«

sebonenb genug beibringen sollte, ábsr -m

war so rapker, bass er nun erxäblts, wie ^
wirklieb bie Kintragnng ber Krauung xw>-

seken bim Kielb unb Kearl valliser,
geknnben batte, bas Datum war ber 7.1^'
xowber 1914. «Witwe? lob wusste niönk

bass sie Witwe war.» — «Kennst bu sn?

benn?» — «K... nein, ieb bade von ikr 8^'

kört.» — «^k. bann wusstest bn, bass ât'
mit ikr in Verbinbnng war?» Kvelgne an '

wartete in möglioksr gleiekgültigsm Iwn

«ba. sie waren kekreunbet.» /ögernb kudr du

llenrv in «einen Leobaektungen kort M

srxäklte. wie er, meekanisek m bem Regis s
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Blick von der Inner alp bei Davos-Monstein auf das Krummhörnli

blätternd, noch eine andere Eintragung fand.
Und nun musste der Name Jack doch ge-
bannt werden, so schwer es Sir Henry fiel,
denn er glaubte nun selbst auch, dass Eve-
iync Jack geliebt hatte. Und erzählte die
fast unglaubliche Tatsache, dass am 27. März
1915 eine Trauung eingetragen war von John
Murray Lavdon. Junggeselle, mit Harriet
May Edwards, Witwe, und dass diese Har-
net May Edwards niemand anders als Pearl
fälliger sei.

Die Sache schien so unglaublich, und
doch hatte er mit eigenen Augen gelesen.
Evelyne drehte sich gegen den Kamin, sie
musste ihre Züge verbergen, denn wie ein
Blitz ging ihr Gedanke zu dem Datum des

März 1915, das war gerade acht Tage,
nachdem sie das Verlöbnis mit Jack auf-
gehoben hatte. Acht Tage! Sir Henry hatte
swh dann unter der Hand erkundigt, ob
vielleicht die Ehe mit Jim Field aus irgend
einem Grunde ungültig war, aber man
sagte ihm, dass sie als Witwe von Jim Field
mne Pension beziehe! Es war einfach ver-
dickt. Evelyne hatte ihre Selbstbeherr-
tenting wieder gewonnen. «Das müssen wir
aufklären», sagte sie einfach.

Zum dritten Male klopfte Evelyne an die
Lire, vor der sie stand. «Ich komme», er-
tonte eine Stimme. Dann näherten sich
Schritte, die Türe öffnete sich und eine
Wlke billigen Parfüms strömte heraus.

V'ss Palliser stand auf der Schwelle in

DER DIAMANT
Er lag im Sand, noch MiOgestalt und stumpf

Und ohne Licht und farblos dumpf.

Doch strenges Mühen Tag und Jahr

Schliff ihn zum Leben wunderbar.

So wir. Erst wenn in langer Zeit

Unsägliches Mühen uns geschliffen.
Sind wir zu leuchten still bereit.

Nun haben wir das Sein begriffen.

Aus dem soeben im Verlag A. Francke AG.
erschienenen Gedichtband «Blühender Stein» von Hans ähyn,
der eine Fülle schönster Kostbarkeiten enthält und durch seine

gepflegte und klare Sprache begeistert

«

Strümpfen und einem Négligé, dem man
seine einstige rosafarbene Pracht nicht
mehr ansah. «Treten Sie ein, ieh kann Sie
zwar nicht sehen, aber ich bin sicher, dass
Sie mir willkommen sein werden.» Evelyne
drang in ein Zimmer, dessen Unordnung
überwältigend war. Was da alles auf Stüh-
len, Tischen und dem Fussboden herumlag,
macht ungefähr den Inhalt eines Toiletten-
und Küchenschranks aus. Miss Paiiiser be-

freite einen Stuhl von einem knallröten
Pyjama und bat ihren Besuch, Platz zu
nehmen. Sie stiess lachend mit dem Fuss
ein Korsett in eine Ecke und setzte sich
dann auf eine orangefarbene Hose und
einen Abendmantel. Sie mochte vor zehn
Jahren hübsch gewesen sein. Sie hatte
grosse schwarze Augen, schwarzes lockiges
Haar, weisse regelmässige Zähne, Jetzt
aber war sie dick und hatte ein rotes Ge-
sieht. Evelyne betrachtete sie genau.

Miss Palliser erwiderte lächelnd den
Blick. — «Ich bin Frau Laydon, Frau Jim
Laydon.» — «Nicht möglich», rief Pearl
aus, «mir sehten es doch gleich, als hätte
ich Ihr Gesicht schon gesehen, nur trugen
Sie damals einen Brautschleier!» Und dann
erzählte sie der erstaunten Evelyne, wie sie
der Trauung beigewohnt habe, auch welche
Gründe sie dazu bewogen. Trotzdem sie
eigentlich ein Recht gehabt hätte, sieh un-
ter die Hochzeitsgäste zu mischen, so hätte
sie es dennoch unterlassen. Und nun musste
Evelyne ihr sagen, wie sie auf ihre Hilfe
hoffe, und sie darum aufgesucht habe. Aber
Pearl Palliser blieb erst noch misstrauisch.
Sie hatte bei dem unerwarteten Erscheinen
Laydons vor ein paar Tagen einen solchen
Schreck gehabt, denn eine Fliegerbombe
hätte sie weniger gefürchtet als ein Ge-

spenst. Und dann war am Tag darauf die-
ser unausstehliche Mensch gekommen und
hatte sie wahrhaft foltern wollen, damit sie

von cien Inner nip be! Oavoz-s/oriàin auf baz Krummbörnii

dNttsnnl, noeb eine âNtlsre Lmtl'sguvg kanb.
I'M nun musste à Kam« bà bovlì M-
uanut werben. so sebwor es Kir Dsnrv kiel.
à>n er glaubte »un selbst anob, class Kve-
iMo «laek geliebt batte. Dub erzAbite àbcst uuglàudlîebe Datsaebe, «lass am 27. Älärz
b)15 eine Planung eingetragen warvoubobn
llurrav Daxbou. bunggeselle, mit Harriet
àv àwarbs, Witwe, unb àss biese llar-
ust àlaz' Lbwanis niemanb aubers aïs pearl
Kalliser sei.

Die saebe seinen so unglaublieb, un,i
lioeb batte er mit eigenen ^.ugen gelesen,
kvelvne brebte sielc gegen rien Kamin, sie
mussfg ibre Xüge verbergen, beim vie ein
Mt/ ging ib«- Debanke /u bem Datum bes
-< Aärz 191Z. bas war gerabe aebt Page,
»sebbem sie bas Verlöbnis mit baek ant-
Mimben batte. .Vobt Page! sir llinirv batte
^>ei> bann unter ber Hain! eikunblgt. ob
viebeiebr b!e Kke nnt bim kielb ans irgenb
einem Druub« ungültig war, aber man
-âgte ibw, bass sie als Witwe von bim Kielb
eme tension bezieke! Ks war einkaeb ver-
àkt. lavelvne batte ibre selbstbobsrr-
»ebung wieber gewonnen. «Das müssen wir
àukkiaren». sagte sie einkaeb.

cüum britten Na!« klopfte Kvelvn« an bie
rü,ß. v«»r ber sie stanb. «leb Kamme», er-âà eine stimme. Dann näkerten sieb
Abritte, bis b'Uie ökknete sieb unb eine
^oike billigen Karküms strömt« beraus.

palbser stanb auk ber sekwelle in

D Isg im 8snll. nocli Illliggestslt unil 8tumpl
Unll okne kickt unll lsriiloz liumpt.

vocti strsnges IVIütisn Isg imä ^skr
8cki!tt ilin ?um keden «uniierdsr.

80 à kt8t «snn in Isngsr leit
lln8sgiieilk8 ll/lülien un8 ge8elilitten.

8inll wir?u ieuoliten 8ti» dsreit.

ütun lisdsn wir «Is8 8ein degritten.

Xv! ctem soeben im Vepiag X. i^pancke XL.
e^zcbienenen Leciicbtbancj «Mökencie»' 5tein» von t-sonr ììk/n»
ctep eine 5ü!>e sekönzten !<o5tbapl<eiten entbäii uncl 6urcb seine
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strümpken unb einem Köglige, bem man
seine einstige rosafarbene praebt niebt
mekr ansak. «preisn sie ein, ieb kann sie
/war niebt seben. aber ieb bin sieber, bass
sie mir willkommen sein werben.» Kvelyne
brang in ein Zimmer. bessen llnorbnung
überwmltigenb war. Was ba alles auf stüb-
len, piseken unb bem pussboben berumlag,
maebr ungekäbr ben lnkalt eines lboiletteu-
unb lvüebensekialiks aus. .Vliss palbser be-

Ireite einen stubl von einem knallroten
1'v.jaun! unb bat ibren lZesueb, plat/ /u
nebmen. sie stiess laebenb mit bem Duss
ein Korsett in eine Koke unb setzte sieb
baun auk eine orangefarbene Dose unb
einen Wienbmantel. sie moobte vor zsbn
,labr«ui bübsek gewesen sein. Lie batte
grosse sebwarze Wngen, sebwarzes loekiges
llaar, weisse regelmässige ?Äbne, .letzt
aber war sie biek unb batte ein rotes De-
siebt. Kvelvne betraebtets sie genau.

Niss palliser erwiberts läckslnb ben
Ilbek. — «leb bin Krau Davbon, Krau bim
Karbon.» — «Klebt möglieb», rief pear!
aus, «mir sobien es boeb gleieb, à bätto
ieb lbr Desiebt sebon geseben, nur trugen
sie bamals einen Lrautsobîàr!» llnb bann
erzablte sie ber erstaunten Kvelvne, wie sie
ber Drauung bsigewobnt babe, auok weZvbe
Drünbe sie bazu bewogen. Drotzbem sie
eigentlieb ein kìeekt gebabt batte, sieb un-
ter bie Doekzeitsgästs zu miseben, so bätte
sie es beuuoeb uvteriassen. Dub nun musste
kvelvne ibr sagen, wie sis auk ibre lDIke
kokke, unb sie barum aukgesuebt babe. .Wmr
pearl palliser blieb erst noeb misstrauiseb.
sie batte bei bem unerwarteten Drsekeinen
Karbons vor ein paar Dagsn einen solebon
sekreek gekabt. benn eine Fliegerbombe
bätte sie weniger gekürektst als ein De-
spenst. llnb bann war am Pag barauk bie-
ser unaussteblieke Rensob gekommen unb
batte sie wakrbakt koltern wollen, bamit sie



aussagen solle, das Gespenst sei Jim Field,
Und nun war wieder jemand da, um sie
auszufragen, wenn auch eine weit sympa-
thisehere Persönlichkeit als der Herr, der
sich Abbott nannte. Aber sie konnte auch
hier nicht die gewünschte Auskunft ertei-
len, und sie schweifte zuweilen so weit ab
von dem Kernpunkt der Unterhaltung, dass
Evelyne alle Mühe hatte, sie wieder darauf
zurückzubringen. Als die Unterhaltung im-
mer verwickelter wurde, begann Pearl
plötzlich ihre Geschichte zu erzählen, die
eine junge Frau wie Evelyne das Erstaun-
lichste dünkte, was sie je gehört hatte.
Nachdem Pearl Evelyne noch versichert
hatte, dass sie früher eine grosse Abnei-
gung gegen sie gehabt, diese nun aber sich
in wahre Sympathie verwandelt, wolle sie
ihre Geschichte von Anfang an erzählen.
Es fing mit 17 Jahren an. Ich lief von zu
Hause fort, ich heiratete Edwards, er war
der gerissenste Bursche in ganz London
ich wusste es wohl. Durch einen seiner
Freunde fand ich ein Engagement in einer
Musikhall, wo ich grossen Erfolg hatte mit
meinen Schlagern. Und als mein Mann für
einen verübten Einbruch fünf Jahre Ge-
fängnis bekam, da war ich dennoch glück-
lieh, denn nun konnte er das G'eld, das ich
verdiente, nicht verjubeln.

Er hatte mich auch schon geschlagen,
er ist der einzige Mann auf der Welt, den
ich wirklich fürchtete. Ich führte ein herr-
liches Leben, hatte Geld, hatte Freunde,
alles was ich wollte. Allerdings fürchtete
ich mich sehr vor dem Termin der Heim-
kehr Teds, aber er verreiste nach Austra-
lien, ohne 'mich aufzusuchen, damals be-

griff ich das nicht... aber später hörte ich,
dass er noch viel mehr auf dem Kerbholz
hatte... er hatte... getötet!» Evelyne
empfand wirkliches Mitleid mit der altern-
den Person, die von Zeit zu Zeit mit der
Puderquaste wieder ihre Tränenspuren zu
verwischen suchte. — «Ich sang weiter,
und als ich während vier Jahren nichts
mehr von Ted hörte, nahm ich an, er sei
gestorben und heiratete Albert Lacok. Ich
musste die Bühne verlassen, wir wohnten
zusammen in Tooting, wo mein Mann ein
Coiffeurgeschäft betrieb. Wir waren sehr
glücklich» — wieder bahnte sich eine Trä-
nenspur durch die Pudersehioht — «aber
ich weiss nicht, ob es gedauert hätte...
Nach 10 Monaten erhielt ich die Nachricht,
dass Ted noch am Leben sei, und darauf
hin verlies® mich Lacok, der es nicht mit
seinem Gewissen in Einklang bringen
konnte und seinen religiösen Gefühlen nach
nicht länger mit mir zusammenleben durfte.
Er hat sein Geschäft verkauft und ist nach
Amerika ausgewandert. Ich ging wieder in
eine Musichall. Es war im Jahre 1906, und
ich habe nicht mehr geheiratet, bis ich Jim
Field kennen lernte. Es waren damals schon
sieben Jahre vergangen, seit ich von Ted
Edwards gehört hatte, und jedes Gericht
musste mir eine Wiederverheiratung erlau-
ben. So habe ich am 7. Dezember 1914 Jim
Field geheiratet, unter meinem Theaterna-
men und unter dem Titel «Witwe», denn
ich hoffte, es zu sein. Ich liebte Jim Field,
aber ich merkte bald, dass er sehr eifer-
süchtig war, und da hatten wir häufig
Streit. Im Februar erhielt ich endlich von
einem australischen Pfarrer die Mitteilung

vom Tode Edwards... Jim war eben wie-
der abgereist nach einer Woche Urlaub. Der
Pfarrer gab alle Details. Edwards war am
8. Dezember gestorben, also am Tage nach-
dem ich Jim Field geheiratet hatte. Dann
war unsere Ehe ungültig, und ich war er-
leichtert. Als nach einem Monat Jack mich
fragte, ob ja oder nein, da sagte ich «ja».
Er wusste natürlich nichts von Jim und
Jim nichts von ihm. Diesmal wollte ich
nicht wieder Gefahr laufen, sondern hei-
ratete unter meinem wirklichen Namen:
Harriet May Edwards, Witwe.» — «Sie wol-
len sagen, dass Jim nicht wusste, dass seine
Ehe mit Ihnen nicht richtig war?» — Miss
Palliser seufzte tief. — «Das scheint Ihnen
nicht richtig? Aber, ich wollte nicht betrü-
gen; ich hatte mir gesagt, dass er oder Jack
eines Tages getötet werden würden, und
ich wollte ihnen ihre Illusionen lassen. Und
als sie dann beide am selben Tag ver-
schwanden, da überlegte ich mir meine
Existenzfrage, und fand, dass es besser sei,
als Witwe von Jim Field zu gelten, denn es
wussten doch verschiedene von meinen
Freunden um diese Heirat. Verstehen Sie

nun, meine Liebe?» — Evelyne hatte Mühe,
ihre Gedanken zu ordnen und loszulösen
aus diesem Milieu, in dem man heiratete,
auseinander ging, sich wieder verheiratete
mit der grössten Leichtigkeit. Sie zweifelte
keinen Moment an den Erklärungen Miss
Pallisers, sie musste nur darüber nachden-
ken, ob diese verblüffende Geschichte von
irgend welchem Nutzen für die Sache Lay-
don sei. Endlich begann sie zu reden. «Miss
Palliser, Sie haben mir immer noch nicht
gesagt, ob Sie Herrn Laydon erkannt ha-
ben, als er dieser Tage zu Ihnen kam.»
Pearl antwortete lachend: «Ich wäre nicht
sehr entzückt, Jack Laydon zu sehen, eben-
sowenig wie er von mir. Ich wünsche auch,
Jim Field nicht mehr zu sehen. Warum
sollte es nicht der andere sein, der, den
Sie geiratet hatten?» In Evelynes Zügen
spiegelte sich Zorn, Furcht und Zweifel. Sie
konnte nicht sprechen. Doch Pearl fuhr
unbeirrt fort: «Wäre es Ihnen nicht recht?
Die Liebe ist zwar merkwürdig, ich bin
überzeugt, dass Sie damals bittere Tränen
geweint haben, als Ihr Mann verschwand.
Ich ebenfalls um Jack, und heute... da
wollen Sie vielleicht nichts mehr von ihm!»
— «Schweigen Sie, wie können Sie so et-
was sagen?» — «Und doch ist es so. Vor
10 Jahren wollte ich einen hübschen Mann,
um mich mit ihm zu zeigen, heute will ich
einen Mann um mich haben, der ruhig ist,
abends gerne zu Hause bleibt... ich habe
einen solchen in Aussicht, bei dem dies alles
zutrifft...»

Evelyne war mit ihrer Geduld zu Ende. Sie
musste noch einmal auf den Kernpunkt hin-
weisen und fragte eindringlich: «Können
Sie wirklich nicht sagen, ob Sie Herrn Lay-
don erkannt haben? Das ist doch das aller-
wichtigste. Was sagte er zu Ihnen?» — «Er
sagte mir, er sei Herr Laydon. Jim Field
habe ihm von seiner Heirat mit mir gespro-
ehen und ihn gebeten, mich aufzusuchen,
um sich zu vergewissern, dass es mir gut
gehe und ich nichts entbehre.» Evelyne
wurde lebhaft, «sagen Sie mir, ob Sie ihn
erkannt haben?» — «Ich glaube ja», ant-
wortete Pearl Palliser.

Als Evelyne das Haus verlassen hatte,

lief sie atemlos bis an die nächste Stras-

seoeeke, dort schöpfte sie tief Atem. Die

Kälte berührte sie angenehm nach der par-

fümges'chwängerten Atmosphäre bei Pearl

und den verschiedenen Küchengeriiehen im

Treppenhaus. Die Unterredung hatte sie

ganz gebrochen. Am liebsten hätte sie sich

zu Bett gelegt. Aber sie hatte ja Chris El-

lerslie versprochen, mit ihm zum Nachtessen
zu gehen. Sie mochte niemanden sehen und

fürchtete direkt einen eventuellen. Besuch,

Und gerade an einer Strassenkreuzun»
musste sie der Cousine Abbott begegnen.

Diese äusserte sich sehr befriedigt, Eve-

lyiie nun doch noch getroffen zu haben und

kehrte sofort mit ihr um. Trotzdem sie be-

tonte, ihre Zeit sei nur kurz bemessen,
brachte sie es fertig, Evelyne bei einet

Tasse Tee und sehr ausgiebigem Kuchen-

genuss eine Stunde lang zu quälen; sie re-

dete, ass und trank abwechselnd, trotz ein-

gestreuten Beteuerungen, dass sie gar bei-

nen Appetit hätte. Und Evelyne musste die

Vorzüge der Familie Mendipffollinton an-

hören, und die Gewissheit des findigen

Cotty, dass Anthony Laydon niemand an-

ders als Jim Field sei. Cotty war selbst zu

Miss Palliser gegangen und war jetzt seiner

Sache sicher. Als Evelyne erstaunt fragte,

ob denn Miss Palliser ausgesagt hätte,

dass der junge Mann Jim Field sei, da

wurde Sophie etwas verlegen. «Nicht eigent-

lieh, Cotty sagt-, eine solche Person könne

nie eine klare Antwort- geben, aber er zwei-

feit keinen Augenblick an dieser Tatsache.»

Und auf die dringliche Bitte Evelynes, ihr

zu sagen, was Miss Palliser gesagt habe,

kam denn endlich nach tausend Abschwei- s

fungen eine Antwort, in der Evelyne lä-

chelnd Pearl wieder erkannte. «Ich weis

noch nicht, welcher mir besser passt, ob

Jim Field oder Laydon, einer ist so gut!

wie der andere.» Diese Antwort war so
;

ganz echt Pearl Palliser. Sophie blieb nocl

eine halbe Stunde, während der sie ab-

wechselnd erwähnte, was Cotty gesagt---

was sie gesagt... und was ihr Bruder er-

klärt habe! Evelyne war furchtbar abge-,

spannt, als kurz nach dem Aufbruch de'

Cousine Jessica nach Hause kam. Als diese

hörte, was der Grund dieser deprimiert®"

Stimmung war, da schimpfte sie drauflos,

und machte Evelyne zuletzt Vorwürfe, das

sie sich von ihren Verwandten immer

garnen und meistern lasse deshalb sei

sie eigentlich selbst schuld. Evelyne war

ihr schliesslich ein Kissen an den Kopf, ®

in diesem Augenblick meldete das

eben Sir Henry Prothero. Mit einer hn-

masse versehwand Jessica, während Evfr

lvne dem Onkel entgegen ging und ®'

einem tiefen Seufzer gestand: «Ach, wen

Sie wüssten, was ich für einen Tag h®

mir habe!» Sie erzählte, dass Sophie

ihr gewesen, dass Cotty zu Sir Cotterell g

^

fahren sei, und diesen quälen werde, hi» ®

ihn von seiner Ansicht überzeugt ha-

Dass sie selbst bei Miss Palliser

sei... Lebhaft sprang der Onkel auf:«
hättest du nicht tun sollen, mein 1®

Kind!» — Doch Evelyne sagt ihm, wie M
sie sei, mit der Person gesprochen zu

^
ben, denn dadurch sei sie imstande, die

g umente Cottys zu widerlegen.
(FortteUMÄ W
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anssaKen solle, das Oespenst sei .lim pield.
lind nun war wieder jemand äs, um sie
ans/ukraKeu, wenn auok eine weit sympa-
tkisokere persönliokkeit ais der Herr, der
siok àkbott nannte. Vber sie Konute auoli
iiier niokt die Kewünsokte 4.uskunkt ertei-
IHN, und sie sobweikte /uwo ilen so weit ab
von dem Kernpunkt der LntsrlialtuNK, dass
Kvc-Ivne Alle Nükg Kutte, sie wieder darauk
/urüok/ubrinKen. lllz die IInterkaltunK im-
mer verwinkelter wurde, böKann ?earl
plöt/lieb ikrs Oesobiokte /.u er/äklen, die
eins junKs Krau wie Kvelyne das Krstaun-
liebste dünkte, was sie je Kebört Kutte,
llaekdem pearl Kvelyne noek versickert
katte, dass sie krüker eine Krasse 4.bvei-
KunK KöKkn sie Kokakt, diese nun aber siok
in wakre Lvmpatkio verwandelt, wolle sie
ikre Oesokiekte von àkanZ an er/äklen.
les klnK mit 17 dskreu an. Iok liek von /u
Hause kort, iok keiratete Kdwards, er war
der Körissenste Lursoke in Kan/ Dondon
iok wusste es wokl. Dnrok einen seiner
preunde kand iek sin KnKâKement in einer
Nusikkall, wo iek Krassen KrkolK katte mit
meinen LoklaKern. link als mein Nann kür
einen verübten Kinbruok künk dakre Oo-
känKnis bekam, «la war iok dennoek Klüok-
liek, clenn nun konnte er «las O'eid, <Zas iek
verdiente, niekt verjubeln.

Kr katte mied auek sokon KesoklaKkn,
er ist der ein/iM Nann auk 6er Welt, <len
iek wirkliek kürektete. Iek kükrte ein kerr-
kekes beben, katte Oeld, katte preuude,
alles was iek wollte. llllerdinKs kürektete
iek miok sekr vor dem pormin der Leim-
kekr peds, aber er verreiste naek lustra-
lien, vkne 'miok auk/usuoken, damals be-
Krikk iek das niekt... aber später körte iek,
dass er nook viel mekr auk dem Kerkkol/
katte... er katte... Ketötet!» Kvelyne
empkand wirkllekes Nitleid mit der altern-
den Person, die von Aeit /u ?leit mit der
Puderquaste wieder ikrs pränsnspnren /u
verwisekon suekte. — «Iek sanK weiter,
und als iok wäkrend vier dakren niekts
mekr von led körte, nakm iek an, er sei
Köstorben und keiratete Albert Daeok. Iek
musste die Lükn-e verlassen, wir woknten
Zusammen in pootinK, wo mein Nann ein
DoikkeurKesokäkt betrieb. Wir waren sekr
Klüokliek» — wieder baknte siok eine Prä-
nenspur durek die lludersekiekt — «aber
!ok weiss niekt, ob es Ksdauert kätte...
Kaek 10 Nonaten erkielt iok die Kaokriokt,
dass led noek am leben sei, und darauk
bin verliess miok Daook, der es niekt mit
seinem (gewissen in KinklanK brinZen
konnte und seinen reliKiösen Oeküklen naok
niekt länKvr mit mir Zusammenleben durkte.
kr kat sein Oesokäkt verkaukt und ist naek
Amerika ausKSwandert. Iek KinK wieder in
eine Nusiokall. Ks war im dakre 1906, und
iek kabe niekt mekr Kekeiratet, bis iek dim
pield kennen lernte. Ill waren damals sokon
sieben dakre verKanKen, seit iek von led
Kdwards Kekört katte, und jedes Oeriekt
musste mir eine WiederverkeiratunK erlau-
ben. 8o kabe iok am 7. Dezember 1914 dim
pield Kekoiratet, unter meinem lkeaterva-
men und unter dem litel «Witwe», denn
iek kokkte, es zu sein. Iek liebte dim pield,
aber iek merkte bald, dass er sekr eiker-
süoktiss war, und da Kation wir käulÜK
streit. Im pebruar erkielt iek endliek von
einem australiseken pkarrer die NllteilunK

vom lode Kdwards... diin war eben wie-
der abZereist naek einer Wooko Urlaub. Der
pkarrer Kab alle Details, Kdwards war am
8. December Kestorbev, also am laxe naek-
dem iok dim pield Kekeiratet katte. Dann
war unsere Kke unKültiK, und iok war er-
leiektert, llls naek einem ll onat daok miek
kraKte, ob ja oder nein, da saKte iok «ja»,
kr wusste oatürliok niekts von dim und
dim niekts von ikw. Diesmal wollte iek
niekt wieder Dekakr lauken, sondern kei-
ratete unter meinem wirklieken blamen:
Harriet àlav kdwards, Witwe.» — «Sie wol-
len saKen, dass dim niekt wusste, dass seine
kke mit lknen niekt rioktiK war?» — .11 is?

kalliser seuàte tiek. — «Das sokeint lknen
niekt rioktiK? llber, iek wollte niekt betrü-
Ken; iek katte mir KesaKt, dass er oder daok
eines laKes Ketötet werden würden, und
iok wollte lknen ikre Illusionen lassen. lind
als sie dann beide am selben laK ver-
sekwanden, da überleKte iek mir meine
kxistenökraKe, und kand, dass es besser sei,
als Witwe von dim kield su Kelten, denn es
wussten dook versekiedone von meinen
kroulldvn um diese Heirat. Verstellen Lie
nun, meine Diebe?» — kvelvne katte Nulle,
ikre Dedanken 7» ordnen und loszulösen
au« diesem Nilieu, in dem man keiratete,
auseinander KinK, siok wieder verkeiratete
mit der Krössten DeioktiKkeit. Lie /.wedelte
keinen Noment an den krklärunKen Niss
pallisers, sie musste nur darüber naekden-
ken, ob diese verblükkende Desekiokte von
irKend welokem llut/eu kür die Laoke Dav-
don sei. kndliok beKann sie su reden. «Niss
palliser, Lie kaben mir immer nook niokt
KesaKt, ob Lie Herrn Davdon erkannt ka-
ben, als er dieser laM ?u lknen kam.»
pearl antwortete lackend: «Iok wäre niokt
sekr enttüokt, daok Da^dov su seken, eben-
soweniK wie er von mir. Iok wünseke auok,
dim pield niokt mekr ?u sekon. Warum
sollte es niokt der andere sein, der, den
Sie Kenntet kalten?» In DvelKnes ?lüKen
spieKöltg siok Aorn, lurokt und Aweikel. Lie
konnte niokt spreokon. Dook pearl kukr
unbeirrt kort: «Wäre es lknen niokt reokt?
Die Diebe ist /.war merkwürdiK, iok bin
über/euKt, dass Lie damals bitters lränen
Keweint kaben, als Ikr Rann versokwand.
Iok ebenkaUs uin daok, und keute... da
wollen Lie vielleiokt niokt« mekr von ikm!»
— «LokweiKev Lie, wie können Lie so et-
was saKen?» — «lind dook ist es so. Vor
10 dakren wollte iek einen kübsoken Nann,
um miok mit ikm /u /eiKen, keute will iok
einen Nann um miok Kaben, der rulnK ist,
abends Körne ?u Dause bleibt... iok kabe
einen soleken in .4nssiokt, bei dem dies alles
/utrikkt...»

pvelKNe war mit ikrer Deduld /u Dnde. Lie
musste noek einmal auk den Kernpunkt kin-
weisen und kraKte eindrinKliok: «Können
Lie wirkliek niekt saKen, ob Lie Herrn Dav-
don erkannt baben? Das ist dook das aller-
wioktiKste. Was saKte er ?.u lknen?» — «Kr
saKte mir, er sei Herr Davdon. dim pield
kabe ikm von seiner Heirat mit mir Kespro-
oken und ikn Kkbeten, miok auk/usuoben,
um siok 2U verKöwis-sern, dass e.s wir Kut
Keks und iok niekts entbekre.» Kvelvne
wurde lebkakt, «saKen Lie mir, ob Lie ikn
erkannt kaben?» — «Iok Klaube ja», ant-
wartete pearl palliser.

^Is Kvelvne das Haus verlassen katte,

liek sie atemlos big an die näokste Ltrss-

seneeke, dort soköpkto sie tiek lltem. bix
Kälte berübrto sie anKenekm naek dor M.
kümKesokwänKHrton Vtmospkäre bei lìrl
und den vsrsobiedenen KUekenKerüoken im

Ireppenbaus. Die DuterredunK batte de

Kau/. Ksbrooken. llin liebsten kätte sie sieli

/.u Rett KöleKk llber sie batte ja Dkris lll
lerslie versprooken, mit ikm /um KaektsW«,
/.u Kellen. Lie moekte niemanden seken uwl

kürektete direkt einen eventuellen Lesuà
Dnd Kerade an einer Ktrassenkreu/im»
musste sie der Dousine .Vbkott deZeKne».

Diese äusserte siok sekr bokrivdiKt, llve-

lvne nun daok nook Kötrokken /u kaben mil
kekrte sokort mit ibr um. Drot/.dem sie de-

tonte, ilue /.eit sei nur Kur/, bemesseit
braekte sie es kertiK, Kvelvne bei em«
passe pee und sekr ausKiebiKem Kuodsn-

Kenuss eine stunde lanK /.u quälen; sie re-

dete, ass und trank abweeksàd, trot/ ein-

Kestreuten LeteuerunKSn, dass sie Kar kei-

neu Appetit kätte. Dnd Kvelvne musste à
Vor/üKe der pamills Nendipkkollinton »
kören, und die Dewisskeit des kindiZA
DottK, dass àtkonK Davdon niemand no-

ders als dim pield sei. Dotty war selbst?»
Niss palliser KeKanKen und war jet/t seine:

Laoke sioker. /Vls Kvelvne erstaunt krgKte,

ab denn Niss palliser ausKesaKt kätte,

dass der junKe Nann dim pield sei, cls

wurde Lopkie etwa« verlkKsn. «Kiokt eiKent-

liok, Dotty sNAt, eine soloke Person köM<!

nie eine klare Antwort Keben, aber er sà
kelt keinen -^.uKenbllok an dieser patsaà»
Dnd auk die drinKlioke Litte Kvslynes, iàr

/.u saKen, was Nis« palliser KesaKt dà
kam denn endliok naok tausend ^bsàe>
knnKen eine Antwort, in der Kvelyne là-

ekelnd pearl wieder erkannte. «Iok veiss

nook niokt, wsleker mir besser passt, cl

dim pield oder Daydon, einer ist so Z»t',

wie der andere.» Diese Antwort war A

Kgn/ eekt pearl palliser. Lopbie blieb
eins kalbe stunde, wäkrend der sis à
weekselnd erwäknte, wag Dotty KvssKt -

was sie KesaKt... und was lkr Lruder er-!

klärt kabe! Kvelyne war kurobtbar abZe

spannt, als Kur/ naok dem /kukbrued à
Dousine dessioa naek Lause kam. à ä«
körte, was der Drund dieser deprimierw
LtimmunK war, da sokimpkte sie drauklos,

und maekte Kvelyne /ulst/t Vorwürke,
sie siok von ikren Verwandten immer

Karnen und meistern lasse... deskalb

sie eiKentliok selbst sekuld. Kvelyne ^
ikr sokliesslled ein Kissen an den Kopk,

in diesem àKenkliek meldete das

eben sir Henry protkero. Nit einer bu-

masse versekwand dessioa, wäkrend

lyne dem Onkel entKeKSn KinK und

einem tiekev Leuk/er Kestavd: «.lob,

sie wussten, was iok kür einen psK ">»

mir kake!» Lie er/äklte, dass Lopkie '

ikr Kkwesen, dass Dotty /u Lir Dotterel! »

^

kakren sei, und diesen quälen werde, b>-^

ikn von seiner àsiokt über/suKt
Dass sie selbst bei Niss palliser
sei... Debkakt spranK der Onkel auk:

kättest du niekt tun sollen, mein lie

Kind!» — Dook Kvelyne saKt ikm, wie l

sie sei, mit der Person Kesprooken ^ ^

ben, denn dadurek sei sie imstande, die

Kumentn Dottys /u widerleKen.
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